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Astronomische Photometrie mit AstroArt 5 
(Ein Erfahrungsbericht bei der Auswertung der NOVA-Helligkeiten) 

Autor: Peter Volkmer 
 
 

Die (Kauf-)Software AstroArt 5  (kurz: AA5) der italienischen Firma MSB-Software besitzt neben 
Funktionen wie Bildbearbeitung, Bildausrichtung (Alignment), umfangreichen Stackverarbeitungen 
usw. auch Funktionen für Astrometrie und Photometrie. 
 
Auch wenn die Software nicht ganz preiswert ist, so habe ich die Erfahrung gemacht, dass sie ihr Geld 
wert ist. Mit etwas Geduld kann man sich nach und nach in die verschiedenen Möglichkeiten 
einarbeiten, hilfreich dabei ist auch ein (in englisch abgefasstes) ausführliches Handbuch mit Tutorial 
und Begleit-CD. 
 
Ich habe die Funktion „Photometrie“ jetzt bei der Helligkeitsdokumentation der NOVA Delphini 2013 
näher kennen gelernt und möchte meine Erfahrungen hier weitergeben. 
 
 
Vorgehen zur Helligkeitsbestimmung: 
 
1.) Auswertung eines Fotos, auf dem das zu messende Objekt möglichst in der Bildmitte ist 
(Vermeidung von Objektivverzeichnungen am Bildrand, die leider bei älteren Objektiven mal auftreten, 
und Reduzierung des Einflusses von Vignettierungen, die sich störend auf vergleichende Helligkeiten 
auswirken); 
 
2.) Aufruf dieses Bildes in AA5 (es kann ein Einzelbild oder ein gestacktes Bild sein, ABER: siehe 
weiter unten) und Festlegung von Referenzsternen in dem auszuwertenden Bild ; 
 

 
Bild 1:   Festlegung der Referenzsterne zur Helligkeitsbestimmung 

 
Spalte N#               =  laufende Nummer des gewählten Referenzsterns 
Spalten Xc, Yc       =  Koordinaten Xc und Yc des Referenzsterns auf dem Foto 
Spalte   ADU          =  Helligkeit des Referenzsterns  (Pixelwert) 
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3.) Zuordnung der Referenzsterne zu den Sternen in einem angeschlossenen Sternkatalog; 
über diese Zuordnung werden den Referenzsternen die Koordinaten (RA + Dekl) sowie die jeweilige 
Sternhelligkeit beigestellt; 
ACHTUNG: das zu messende Objekt darf KEINE  Zuordnung über den Sternkatalog erfahren (im Fall 
der NOVA z.B. ist sie ja gar nicht im Sternkatalog  vorhanden gewesen, jedenfalls nicht in der 
Sammlung aller Sterne mit mag heller als 15); 
 

 
Bild 2:  Zuordnung der Referenzsterne zu Sternen im Sternkatalog 

 

 
Bild 3: Ergebnis der Zuordnung der Referenzsterne 

 
Die für die Helligkeitsberechnung verwertbaren Sterne werden in den Spalten „A“+“P“ mit „Ref“ 
gekennzeichnet. Weiterhin ist für jeden Referenzstern noch der „Fwhm“- Wert in X- und Y-Richtung 



 Seite 3 

angegeben (Fwhm = Full width at half maximum) ermittelt worden (eine kreisrunde  Bildfläche hat in 
X- und Y-Richtung etwa gleiche Fwhm-Werte) sowie das Signal-zu-Rauschen-Verhältnis (S/N-Ratio). 
 
 
4.) Aufruf der Photometrie-Funktion; diese wirkt so, dass der Pixel-Helligkeitswert (=ADU) eines 
Referenzsterns seinem "echten" Magnituden-Wert aus dem Sternkatalog zugeordnet wird; 
diese Zuordnung wird für jeden ausgewählten Referenzstern vorgenommen; die Zahl der 
Referenzsterne sollte schon möglichst 10 oder mehr betragen, die Helligkeiten der Referenzsterne 
sollten auch möglichst breit gestreut sein (so es das auszuwertende Foto zulässt), damit über ein 
"best-fit"-Rechenprozess gemäß der Gleichung 
                                      MAG (des zu messenden Objekts)  = k1 + k2 * log (ADU) 
 mit 
    MAG = die berechnete Helligkeit des interessierenden Objekts 
    ADU  = Pixelwert (Helligkeit)       des interessierenden Objekts aus dem Foto 
     k1, k2  = Konstanten, die sich aus dem "best-fit"-Rechenprozess über alles ausgewählten   
                   Referenzsterne ergeben 
 
die fragliche Helligkeit berechnet werden kann; 
 
  
5.)  Helligkeitsberechnung;  
nach Pkt. 4 berechnet die Photometriefunktion für jedes Objekt, das nicht über den Sternkatalog 
zugeordnet wurde, seine Helligkeit,  also auch in unserem Fall für die auszumessende NOVA. 
 

 
Bild 4: Ergebnis der Helligkeitsberechnung 

 
 
Für die nicht dem Sternkatalog zugeordneten (nicht mit „REF“ gekennzeichneten) Sterne des 
Fotos (in Bild 4 die lfd. Nummern 25 + 26) werden jetzt die errechneten Helligkeiten ermittelt 
und dargestellt. Weiterhin werden in der Spalte „O-C mag“ die Betragsabweichung der 
errechneten Helligkeit eines Referenzsterns zu seiner „wahren“ Helligkeit (entnommen aus 
dem Sternkatalog) angezeigt. 
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In einem eigenen Panel wird noch einmal eine Gesamtübersicht der Näherungsrechnung 
gegeben: 
 
 
 
 
 

                                                         
Bild 5: Ergebnis für die „best-fit- Kurve“ 

 
Um die Güte der Näherungsrechnung zu beurteilen, kann man sich die Verteilung der 
Absolutwerte der Helligkeitsabweichungen der Referenzsterne ansehen (wahre Helligkeit 
minus berechnete Helligkeit). Sie sollte nicht sehr breit sein. In obigem Beispiel (Bild 5) 
liegen die Abweichungen zwischen 0,30  und 0,03, was sehr gut ist.  
Die Genauigkeit der Helligkeitsbestimmung wird von dem Software-Ersteller auf 0,2 bis 0,4 
mag angegeben. Diese Einschätzung kann ich bestätigen. 
 
HINWEIS: 
Neben der zu messenden Helligkeit des unbekannten Sterns kann man auch zusätzlich die 
Helligkeit eines „bekannten“ Sterns (ich nenne ihn. „Eichstern“) berechnen lassen.  
 
Eine Reduzierung der „Konstanten“ k1  um 0,1  von 21,4617513  auf  21,3617513  ergibt für 
den   
  Eichstern  =  RefNr. 25  =   6,006 mag   (zum Vergleich:   6,106 mag aus best-fit-Rechnung),  
 
was seiner “wahren”  Helligkeit  von 5,97 mag  am nächsten kommt. 
 
Dabei ändert sich auch die gesuchte Helligkeit der 
 
 NOVA    =  RefNr. 26     =   8,429 mag   (zum vergleich:   8,529 mag aus best-fit-Rechnung).  
 
Die Änderung bewegt sich also im Rahmen der Genauigkeitsabschätzung für diese Methode. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Berechnete Werte für k1 
und k2 

Ermittelte Zuordnung 
von ADU zu Mag 

Anzahl ausgewählter 
und für die Rechnung 
genutzter Sterne 

Vorgabe: maximale 
erlaubte Abweichung 

Übersicht der 
Helligkeitsabweichungen 
der Referenzsterne nach 
Näherungsrechnung 
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Zur Auswahl der Referenzsterne: 
 
Bei der Auswahl der Referenzsterne beherzige ich: 
 
a) möglichst ein gutes Signal-zu-Rausch-Verhältnis (S/N) zu verwenden (aber Vorsicht bei gestackten 
Bildern! Keine "Überbelichtungen"  - man spricht auch von "blooming" - von Sternen!! Die 
Programmierer von AA5 empfehlen ein Verhältnis von 100:1 oder größer  (was natürlich nicht immer 
gegeben ist); das Stacken verbessert dieses Verhältnis "dramatisch", siehe aber VORSICHT, denn 
überbelichtete  Sterne werden als Referenzsterne abgewiesen; 
 
b) man kann durchaus auch jpeg-Aufnahmen nutzen (RAW ist natürlich besser); auch 
Einzelaufnahmen sind möglich, da aber ist das  Verhältnis S/N selten 100:1, eher weit weniger; 
 
c) die auszuwertende Aufnahme sollte nur eine geringe Nachverarbeitung erfahren haben (nur eine 
gleichmäßige Helligkeitsveränderung des gesamten Bildes ist erlaubt) !!!!; 
 
d) man sollte eine große Helligkeitsspanne von Referenzsternen nutzen; viele Sterne ähnlicher 
Helligkeit (wie das zu messende Objekt)  erzeugen nur eine "Punktwolke", durch die man beinahe 
jede "beliebige" "best-fit"-Kurve durchziehen kann; also durchaus Sterne einbeziehen, die 2 
Größenklassen größer oder kleiner sind als das zu messende Objekt - wenn das beim 
auszuwertenden Foto überhaupt möglich ist; 
die Auswahl solcher Referenzsterne ist allerdings dann eingeschränkt, wenn man langbrennweitige 
Objektive nutzt (wegen des kleiner werdenden Gesichtsfeldes); ich habe die Erfahrung gemacht, dass 
man höchstens bis 135mm gehen sollte, dann hat man noch genügend Vergleichssterne   zur 
Verfügung, die auch durch keine Vignettierung beeinflusst sind; 
 
e)  die Programmierer von AA5 empfehlen, Vergleichssterne zu nehmen, die etwa die gleiche 
Farbtemperatur (Farbe) haben wie das zu messende Objekt - aber Hand aufs Herz: auch das ist im 
aufgenommenen Bildfeld nicht immer gegeben; 
 
f)  ich benutze i.d.R. mindestens 10 Referenzsterne, eher mehr (bis zu 25); hat man für diese eine 
"best-fit"-Kurve berechnet (MAG = k2 + k1log(ADU), k1 und k2 sind Konstanten), kann für jedes neue 
Objekt die Helligkeit ermittelt werden.  
Dabei hat die AA5-Methode noch die Möglichkeit, die Konstanten k1 und k2 nachträglich anzupassen, 
was das Ergebnis für die zu ermittelnden Helligkeiten beeinflusst. 
 
Das nutze ich aus, um neben dem zu messenden Objekt (z.B. die Nova) eine weitere Helligkeit eines 
Sternes zu messen, den ich bei der  Referenzierung vorgebe. Ich nenne ihn "Eichstern". Die Helligkeit 
dieses Eichsterns ist mir aus dem Sternkatalog bekannt. Ich lasse aber durch den Photometrie-
Algorithmus die Helligkeit auch dieses "Eichsterns" berechnen, um so ein Gefühl für die 
"Verlässlichkeit" des ermittelten Ergebnisses  zu bekommen. In der Regel wird die ermittelte Helligkeit 
für den "Eichstern" von der wahren Helligkeit des Eichstern abweichen, manchmal mehr, manchmal 
weniger. 
 
Durch Veränderung der Konstanten k1 und k2 kann man dann in die Nähe der bekannten Helligkeit 
des Eichsterns kommen. Dabei ändert sich auch  die ermittelte Helligkeit für das zu messende Objekt 
(die NOVA z.B.). Es zeigt sich, dass die Veränderung von k1 sensibler auf eine Ergebnisverbesserung 
wirkt als die Änderung von k2. 
 
 
 
Gesamtbeurteilung: 
Ich bin mit der Handhabung und den erzielten Ergebnissen für die Helligkeitsbestimmung sehr 
zufrieden. 


